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Nr. 184.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. Illb . Tgb.-Nr . 899/1214.

Betr.: Aus- und Durchfuhr von Sprechmafchinen-Piatteu u. Walzen.

Verordnung.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und — in, Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich der
Festung Mainz:

Die Aus- und Durchfuhr  sämtlicher Sprcchmaschinen- (Phono¬
graphen-. Grannnophon -, Diktiermajchincn- usw.) Platten und
Walzen ist verboten.

Soweit für Platten und Walzen dieser Art eine besondere Aus¬
oder Durchfuhrerlaubnis erteilt ist, müssen sie der Kriegsrohswfs.
stelle des st oliv. Generalkommandos zugesandt werden, um hier den
Zuverlässtgkcitsvermerkzu erhalten.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung nach der ein¬
gangs angeführten Gesetzesbestimmung.

Frankfurt a . M .. den 27. Februar 1917.
Der stello. kommandierendeGeneral:

Riedel,
Generalleutnant.

Nr. 185.
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntnis , dag die Geniar-

kungen Wellmich, Nochern. Et . Goarshausen , Bornich, Caub, Lorch,
Ge, hohem,, Biebrich, Wiesbaden,  Hochheim, Winkel Oestrich,
Mtteiheim und von der Gemarkung Johannisberg die Weinberge
des Fürsten von Mctternich-Minneburg auch weiterhin als reblaus-
verfeucht zu gelte» haben.

Wiesbaden, den 8. März 1917.
^ Der Königliche Landrat.
v.-7lr. L.  842 . von Heimburg.
Nr. 185. “ " ° ' ’ ""
veröfkenMchung der Vezugsvereinigung der deutschen Londmirte.
BCtrcffcn.tr Aülicfecungspsttcht für Uckerbshnen. Peluschken. Lupinenund Wicken.

Ackerbohucn(Pferdebohnen , Saubohnen , Feldbohnen) und Pe¬
luschken sind gemäß Verordnung über Hülsenfrüchte vom 14. De-
zembcr 1916 beschlagnahmt. Besitzer von Ackerbohnen und Pe¬
luschken haben sämtliche in ihren, Gewahrsam befindlichen Mengen
der Rcichshülsensruchtstelle, Berlin , Universitälsstraßc 2/3a anzv.
mclbcir- soweit d>c Anzeige nicht bereits seit dem 20. Dezember 1916
rrstattek ist. Der Ankauf erfolgt durch die Bezugsocrcinigung der
putschen Landwirte G. m. b. H.. Abt. Kraftsuttcrmittcl zu Berlin,
W. ,?o, Potsdamer Straße 31, bczw. deren in den einzelnen Landcs-
eilen beauftragte Ankäufer. Jeder , der im Besitze von überlasjungs-
Pfltdpügcn Mengen Ackerbohucn ober Peluschken ist, hat sich unver¬
züglich wegen Ablieferung mit den von der Bezugsvcreinigung mit
mmn Ausweis versehenen Ankäufern seines Bezirkes in Berbin-
sung zu setzen. Jeder anderweitige Absatz ist unzulässig und nach
>14 der Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder »nt
Geldstrafe bis zu 15 000 (sünfzchntauscnd) Mark bedroht. Das
slcichc gilt für den Fall der Unterlassung oder unrichtigen Er-
tatiunq der Borratsanzeige . Die unverzügliche Abliererung der
werlasiungspflichtigen und aller darüber hinaus entbehrlichen
Kenacn ist vaterländische Pflicht. Es ist dafür Sorge getragen, daß
'cn Ablieferern von Slckerbohnen eine gleiche Menge anderer
suttermittcl auf Verlangen sofort zur Bcrsügung gestellt wird
wickcn und Lupinen unterliegen der Verordnung über Futtermittel
>om5. Oktober 1916. Sic sind — abgesehen von Saalware — nur
nn die Bezug- Vereinigung der deutschen Landwirte G. m. b. H.,
verlin, Potsdamer Slraße 31 bczw. deren in den einzelnen Landcs-
elleu ausgestellte Ankäufer abzufetzcn.
. Für Wicken und Lupinen gelten gleichfalls die oben erwähnten
Strafbestimmungen.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich ersuche die Magistrate und die Gemeinbevorständc, für

lusreichcndc sofortige Bekanntmachung in der Gemeinde zu sorgen.
Wiesbaden, den 8. März 1917.

Der Borsitzendc des Kreisausschuffcs.
II. 2890. von Hei m bu r g.

ilr. 187. *
Verordnt!nq.

betreffend die Bereitung von Backwaren.
Auf Grund der 88 47 und 49 » der Bundesratsverordnung

wer Brotgetreide und Mehl nus der Ernte 1916 vom 29. Juni
oslk wird für den Landkreis Wiesbaden mit 'Ausnahme der Stadt
Gebrich folgende Verordnung ertasten.

8 1.
:. An Backwaren dürfen bereitet werden:
I u) Roggenbrot mit 'Verwendung von fünfzig Gewjchtsteiien

Noggenmehl und fünfzig Gcwichtsteilen Weizenmehl;
st I ) Kondktvrwarcn mlt Verwendung von höchstens -zehn Ge-

lvichtstcitcn Weizen- oder Noggenmehl auf einhundert Teile
fr des Gesamtgewichts.
§ ; . . §2.

M. -Die Bereitung anderer als der in § 1 aufgcführtcn Backwaren
Ml verboten.
Rk Dieses Verbot gilt nicht nur für die gewerblichen Betriebe, 'fon-
* c* auch für die Gemeindebackvfe.r und die Haushaltungen.

8 3-
^/Ausnahmen von dem Verbot (§ 21 können in Einzelfollcn auf
^und ärztlicher Bescheinigung von dem Kreisausschusse bewilligt«erden.

8 4.
Dos Roggenbrot (§ 1 a) ist in der Form des sogenannten

Einser- oder Kommiß-Brotes zu backen. Wo es nur in Rnndöfen
gebacken werden kann, ist ausnahinsweise die Herstellung in run¬
der Form gestattet.

8 5-
Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind im ganze» 1330

Gramm Roggen- und Weizenmehl zu verwendeu.
rtür ein Roggenbrot wird dementsprechend
u) das Teiggewicht auf 1970 Gramm beim Langbrot und auf

2020 Gramm beim Rundbrot und
Ist das Berkaufsgewicht (vierundzwanzig Stunden nach dem

Backen) auf 1750 Gramm bei beiden Arten ais Mindestge¬
wicht festgesetzt.

8 0.
or ,. ;8ader ' Konditoren und Verkäufer von Backware haben einen
Abdruck dieser Verordnung in ihren Betriebs - und Verkaufs-
rauinsn auszuhängen.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Berordnung werden nach

8 57 der 'Vnndesratsverordming vom 29. Juni 1916 mit Gefängnis
™ 3„u r,e# s Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundertMark bestraft.

Außerdem kann nach § 58 a. a. 0 . unzuverlässigen Bäckern
unb Konditoren das Geschäft geschlossen werden.

8 8.
Diese Berordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in

Kraft . Zu gleicher Zeit wird die Verordnung vom 2. Oktober 1915,
betreffend die Bereitung von Backwaren, aufgehoben.

Wiesbaden, den 12. März 1917.
Namens , des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende:
_ ■ ' von Hcimburg.

Bekanntmachung.
über die Versütterring von Hafer an Ochsen und Zugkühe während

der Frühjahrsbestellung. Dom 28. Februar 1917.
Auf Grund des § 6 Abs. 2b, § 10 Abs. 2a der Bekanntmachung

über .Hafer aus der Ernte 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichsgesetzbl.
G. 811) und des § 1 der Bekanntmachung über die Errichtung eines
Kriegscrnährungsamts vom 22. Mai 191« (Reichs-Gefetzdl. S . 402)
wird folgendes bestimmt:

I . In der Zeit von, 1. März bis 81. Mai 1917 dürfen Unter¬
nehmer iandwirtschuftticher Betriebe mir Genehmiauvg der
inständigen Behörde

ä) an die zur Feldarbeit verwendeten Ochsen,
b)  an die in Ermangeluiig anderer Spanntiere zur Feld¬

arbeit verwendeten Kühe, unter Beschränkung aus
höchstens zwei Kühe für den einzelnen Betrieb,

je einen Zentner .Hafer aus ihren Vorräten verfüttern . Wenn
ein Tie,' nicht wählend des ganzen Zeitraunis geholten, oder
wenn die Nersütterungsgenehmiolmg von der zuständigen
Behörde nicht auf den ganzen Zeitraum erteilt wird, er¬
mäßigt sich die Menge um je ein Pfund für jeden fehlenden
Tag.

II . Die Landesbchördcn bestimmen, wer als zuständige Behörde
anzusehen ist.

III . Die Bekanntmachung tritt mit dein Tage der Berkündigimg
in Kraft.

Berlin , den 26. Februar 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamtes.

gez. von B a t o et i.

Wird veröffentlicht.
Die Anträge auf Genehmigung sind bei mir vorzulcgen.
Wiesbaden , den 7. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr. II . 2878. von H c i m b u r g.

MchtümMcher Ml

Bor einem Jahre.
Blärz.

11- Vor Derdun nmchrn die Franzosen weltlich der Maas sehr
starke Angriffe aus unsere neuen Stellungen. Sie erleide,: schwerste
Verluste und erreichen nichts.

11. Als Gchanitergevnis der Kämpfe um Verdun wird festge¬
stellt: 430  Ossi ziere, 26 042 Mann gchangem 189 Geschütze, darunter
41 schnurre, 232 Maschinengewehre und viel anderes KriegsqorLk.

12. 3m KampfgebietVerdun lebhafte Artillerietätigfeit. Sonst
einstweilen noch allenthalben Ruhe.

13. Am Verdun herum keine wesentlichen Kampfhandlungen.
Die Italiener beginnen znr Entlastung der Franzosen ihre sünste
Isvnzoschtacht.

14. 3m Verduner Kampfgebiet nehmen »vir links der Maas die
Stellung „Toter Mann" und machen dabei lovo Gefangene.

3» der Lhainpognc und im englischen Kanwsaebiet lebhafte
Artillerietätigkett. .

Die fünfte 3san,»schlackst dauert ergelmislos an.
15. 3m Verduner Kampfgebiet machen die Franzosen an vielen

Stellen heftige Angriffe aus unsere neuen Stellungen; sie werden
unter schweren Verlusten allenthalbenobgewiesen.

3n Flandern und in der Champagne lebhafte Artillerietätigkeit.
Am 3sonz» sangen die Angriffe der Italiener schon an zu er-

tahnren.
IS. Der Kaiser genehmigt das Rücktrittsgefuch des Siuatssekre-

tärs des Reichsmariucamtes, Großadmirals v. Tirpih.
IS. Vor Verdun werden alle französischen Angriffe ans unsere

Stellungen «rbgeschtagen,
3m Osten und aus dem Balkan Ruhe. Auch die Italiener

brechen ihre nutzlosen Angriffe an der Isonzv-Front. wenigstens
vorläufig, wieder ab.

Der französische KriegsministerGallien! tritt zurück: fein Rach,
folgsr wird General Roques.

Bermischies.
'S . vnpatriottiche Aufforderungen an die Aerztc . Die übergroße
Oahl von Anträgen aus Befürwortung der Sonderbewilliqunq von

llat in Dresden den ärztlichen Bezirksoerein ver
anlaßt , seinen Mitgliedern durch Aushang folgender Bekannl-
machung im Wartezimmer die Zurückweisungderartiger Anttäge zu
erleichtern: „Zur Beachtung! Das Vaterland fordert von alle»
Opfer: von uns in der Heimat besonders ein Berzichten auf vieles,
was bisher unentbehrlich schien. Auch die Kranken müssen Be
schrankungen der Nahrungsmengen auf sich nehmen. Nur wenn
Erhakttlng des Lebens und der Gesundheit es unbedingt crforderi,
kann der Arzt dem Kranken Rahrungszulagen erwirken. Daher
stelle niemand ein solches Ansinnen, wenn es sich nur um Besserung
der Lebenshaltung handelt. Dies hieße den Arzt zu einer vater¬
landsfeindlichen Handlung veranlassen, weil eine Minderung der
Nahrungsmenge des werktätigen Volkes die Arbeits- und Wehr¬
macht des Vaterlandes beeinrrächtigcn muß. Jeder prüfe sich da
her ernstlich, ob er es vor seinem Gewissen verantworten kann,
einen Antrag aus Sonderbewilligung von Nahrungsmitteln zu
stellen!

Einschränkung der Schuherzeugung. Der „Lokalanzeiger"
schreibt: Verhandlungen über Einschränkung der Schuherzeuguna
sü,d zur Zeit im Gange . Sie werden Ende dieser Woche zum Ab¬
schluß gebracht werden . Gegenwärtig arbeiten im ganzen deutschen
llwiche noch etwa 1400 Schuhfabriken. Bon diesen sollen 1070
veranlaßt werden, ihre Betriebe zu schließen, während 330 die Er¬
zeugung fortsetzen sollen. Die Retchsregierung wird die gesamte
Erzeugung dieser übrigbleibenden Fabriken unter Kontrolle neh¬
men, und zwar derart , daß etwa 100 Fabriken lediglich für dw
Heeresverwaitung arbeiten , während die letzten 230 Fabriken
Schuhe zur Private anfertigen . Sollte sich ein stärkeres Bedürf¬
nis für Hecreszwecke geltend machen, so wird das Ziffernoerhältnis
dementsprechend später geändert werden. Die 230 Fabriken wer¬
fen ihre gesamte Produttionsmasse zusammen, und dann erfolgt
eine 'Verteilung an die Ladengeschäfte im ganzen deutschen Reiche.
Hierzu werden etwa 11 bis 13 Verteilungsstellcn, die eine fachge¬
mäße Verteilung der Produktion an die einzelnen Kleinverkäui- r
zu besorgen haben, gebildet werden. Aon den Reinerträgnlffen
werden die zu schließenden 1070 Fabriken Entschädigungen erhal¬
ten, und zwar wird bei der Bcrteilungequote der Geschästsstand
des Jahres 1913 zugrunde gelegt. Als Vorarbeit für diese neue
Maßnahnic wird am 12. ds. Mts . die Bestondsaufuahmc der ge
samten Schuhkager im deutsche!, Reiche van aulte-wenen voracnommen werden.

. ^ E ' oß.Steinhejm. Der Tod des großen deutschen Erfinders
und Liebtmgshelden unstres Volkes läßt die Er iulerunn an ein
Erlebnis neu auflcbcn, das Graf Zeppelin als junger schwäbischer
Offizier nn Kriege von 1866 h'cr am Mainstrome hatte. Nach dem
für die sliddeut'chen Truppen ungünstigen Gefecht bei Aschaben

'' u!; 1568 wurde der junge Dragoncrosttzler ov»
scinolicher Kavollerie hart verfolg!. Als ihm kein anderer Aus
weg. mcyr bbeb, warf er sich bei Hanau in den Main und durch
schwamm sei« Pferd am User zurücklassend, den Strom . In brr
Mc|tflcii Lust scheu Brauerei fand er nach dem Bade gastliche Au,
»ahme und frische trockene Kleidung.

, Berlin. Nach Meldungen der Berliner Morgenbläber befinden
Mar "Spareüüogen̂ ^ ^ ^ iöcr!iner  Sparkasse jetzt 400 Millionen

50 000 Mark Seide erbeuteten Diebe bet einen, Einbruch
In einer grvtzcn Berliner Seidensirma.

Die Kriegslage.
Englischs Pläne tm Orr belgischen Küste.

r- . Rotterda  in , 11. März . Die Engländer haben ihre Ab¬
sichten, an der bclgtfthen Küste zu lande» und daselbst festen Fuß zu
chflen. »ach mcht oiisgeg,-bcn. Wie nämlich aus absolut sicherer
Quelle gemeldet ourd. ist cs nicht bloß Absicht der Briten , sondern
die Sache ist langst beschlossen, daß England sich durch öc» Frie-
Ja” ri u^' ^'rlrr ' tt>ie  l >ic Entente natürlich meint, zu ihren
Gunsten aussallt , in den Besitz eines Gebietes der bclnijchen Küste
fetzen will, das Vlankenberghe. Zcebrügge. Hcyst und Knocke zu
umfassen hakte D-e Zustimmung Frankreichs zu dieser dauernden
enalrschen Festsetzung auf dem Kontinente sollen die Briten bereits
besitzen.

Greps Krankheit.
. Amsterdam,  12 . März . Laut „Times " bietet der Zustand
des sn,deren Staatssekoetärs des Acußen , Lord Grcy zu Lcsorg-
nlsscn Anlaß . Grcu leibet an einer Nicrcnkrankheit.

Dia javanischen Reeder und die R-Bootgesahr.
„„„ Die „Rußkoje Wjedemosti" berichtet
^ .̂ E ' wostot: Aus Tatra wird mitgetcilt, daß anläßlich des Ge¬
rüchts über das Auftreten feindlicher U-Boote im Indischen Ozean
vic sapanischei, Reedereien ihre Frachttarife erhöht haben.

süm  Frankreich.
Wb B er » , 9 . Marz . Die Pariser Mililärkrstiker taffen hin

unö wieder eine gewisse Beunruhigung über die Pläne der deiil-
sche.i Heeresleitung dunä,blicken, so Polybe Reinach im „Figaro"
E ouf ewige beachtensn^ rte 'Vorzeichen hinweist, indem er schreibt:
Es Ift möglich, daß Hindenburg zu einer neuen oder doch erneuerten
Kriegssorn ! kam. Reinech hebt, wenn auch widerwillig und nicht
ohne boshafte Ausfälle , die Fetdhcrrngaben Hindenbnrgs und
Ouüendorsts, den er den bei weitem bemerkenswertesten deutschen
General diefcs Krieges bicnnt, hervor . Er schreibt: Unter Bewab-
rung der berühmten Tradition des Moltkeschen Generalstabes be-
ieltete er mit viel Sorgfalt und ohne Unterstützung und Verzöge¬
rung den ruinänischen Feldzug vor. Dies ist ein Mann , für den
die Lehren des Krieges nicht verloren sind. Wir haben keinen
furchtbareren Feind . Der Mann ist hart und erbarmungslos , aber
stark. Er hat nicht das Borurteil der Vornehmheit einer Ostensive
noch verkündet er, daß das letzte Wort der militärischen Kunst sei
Armeen in betonierten Unterständen und Schützengräben zu ver¬
graben. o



«

Der Samstag -Tagesvencht.
Wb Amllich. Großes Hauptquartier , 10. März.

D e st l i chs r Kriegsschauplatz.
Südlich der Avre griffen die Franzofen Teile unse¬

rer Gräben bei Haucourt und südlich von Lrapeaumes-
nil an : sie wurden im. Handgemenge geworfen : 12 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand. Oestlich von Reims
holten unsere Stoßtrupps 14 Mann aus den feindlichen
Änien.

In der westlichen Champagne gingen beiderseits
von Prosnes Russen, geführt von französischen Offizie¬
ren» gegen unsere Stellungen vor . An einzelnen Stellen
eingedrungene Abteilungen wurden durch Gegenstoß
vertrieben.

Südlich von Ripont entspannen sich westlich der
Chanwagne -Fe ., die mehrmals den Besitzer wedelte,
neue Kampfe , die keine wesentliche Aenderung der Lage
herbeiführten. Dort wurden von uns 55 Gefangene
einbehalten.

Auf dem Westufer der Maas blieb am Walde von
Chappy ein französischer Vorstoß ergebnislos . Oestlich
der Maas brachen unsere Sturmabteilungen in den
Caurieres -Wald ein und kehrten mit 8 Offizieren. 200
Mann und 2 Maschinengewehren zurück. Der Rest der
französischen Gradenbesahuug entzog sich der Gefangen¬
nahme durch eilige Auch '»-

Auch bei Flirey , zwilchen Maas und Mosel , gelang
eine Sturmtrupp -Unternehmung wie beabsichtigt. Da¬
bei wurden 15 Gefangene eingebracht.

Unsere Flieger schossen6 feindliche Flugzeuge und
2 Fesselballons ab. Durch Abwehrfeuer wurde 1 geg¬
nerischer Flieger zum Absturz gebracht. Leutnant Frei¬
herr von Richkhofen blieb zum 25. Male Sieger im
Luftkampf.

S e stl i che n Kriegsschauplalz
Keine Kampfhandlungen von Belang.
Die Zahl der bei der Erstürmung des Magyäros

gemachten Gefangenen erhöht sich auf 13 Offiziere. SSI
Mann , die Beute auf 17 Maschinengewehre und 5 Mi¬
nenwerfer.

Mazedonische Front
Nichts neues.

Der Erste Generalquarüermeisker: Ludendorff.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 11. März,

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Vorfelds unserer neuen Ancrefront kam es

gestern zu lebhaftem Artilleriekampf und bei Irles
zu Jnfanteriegefechken . nach denen Rachhukabkeilungen
befehlsgemäß auf die Hauptfronk auswichen.

Zwischen Avre und Oise blieben nach heftigem
Feuer einfctzende französische Vorstöße erfolglos.

In der Champagne erneuerten die Franzosen abends
ihre Angriffe gegen unsere Stellungen auf dem Süd¬
hange der Höhe 185 und beiderseits der Champagne-
Ferme . Sie wurden trotz Einsatzes starker Kräfte und
erheblicher Munition Überall blutig abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In räumlich begrenzten Abschnitten lebte zeitweise

die Gefechtstätigkeit auf.
An der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquarkiernteisier : Ludcndorsf.

Oer Tauchbootkrieg.
Reiche Beute eines Tauchbootes.

Wba Berlin,  10 . März . Von einem Ourückgekehrken 21-
Vook wurden neuerdings wieder Dampfer und Segelschiffe von iu-
iammen 42177 Brntto -Regisiertonnen versenkt. Eine Prise von
1100 Vrutto -Registerlonnen mil Salpeter wurde eingebracht.

Der Chef des Admiralftabs der Marine.

«tadt Mexiko in direkter drahtloser Bewindung mir Deutschland
stehe. Eine Untersuchung wurde angeordnet . Das Wolfffche
Bureau bemerkt dazu: Die Errichtung einer drahtlosen Station
in Mexiko wäre selbstverständlich das ureigenste Rcchk der chexi
konischen Regierung . Der Zusatz der Reuter -Depesche „Eine Un¬
tersuchung wurde ungeordnet" zeigt, wenn die Sache zutrisft, eine
unverständliche Einmischung der Vereinigen Staaten in innere
Angelegenheiten des völlig selbständigen Mexiko.

Wb Washington,  S . März . Reuter . Die Regierungs¬
kreise in Washington würden es für eine ernste Gefahr halten,
wenn stch die Nachricht über die direkte Verbindung zwischen
Mexiko und Deutschland bewahrheiten sollte, denn dann wären
Deutschlands Ozean-Kaperichiffe und Tauchboote in der Lage, von
deutschen Agenten tu den Vereinigten Staaten genaue Einzelheiten
über die Ausfahrt amerikanischer und anderer Schiffe 31t erfahren.

Kleine Mitteilungen.
Wba Berlin,  9 . Marz . Stach einer auch im neutralen Aus¬

land verbreiteten Mitteilung der „Times " sollte Generaiscld-
marschall v. Hindenburg gelegentlich eines Lazarettbesiuhes miß¬
fällig bemerkt haben, daß verwundete englische Offiziere von eng¬
lisch sprechenden deutschen Krankenschwestern gepflegt wurden. —
Wie sestgestelll ist, hat der Generasfeldmarschall keine solche Aeuße-
rung getan, im Gegenteil wünschte er, daß auch fernerhin spracheu-
kundiges deutsches Hilfspersonal bei den Kriegsgefangenen Ver¬
wendung findet, um die ärztliche Versorgung dadurch zu fördern.

Die Leiden der verschleppten Ostpreußen.
Wb Berlin,  11 . März . Die „Deutschen Kriegsnachrichten"

veröffentlichen anläßlich der am 1. März erfolgten Rückkehr der
bis dahin in Rußland interniert gewesenen 110 deutschen Frauen
und Kinder nach Stockholm einen Artikel über die Leiden der ver¬
schleppten Ostpreußen. In dem Artikel heißt es: Man griff diese
Frauen , Kinder und Greise im Herbst 10.14, wie sie gingen und
standen, auf, oft in leichtester Kleidung. Gar manche langten bar¬
fuß tmd nur mit dem Hemd bekleidet an dem Besttmmungsorte
an, den sie sehr oft . zuletzt im Fußmarsch erreichen mußten . Der
Transport dauerte bis zu zehn Wochen und führte die Unglück¬
lichen von Gefängnis zu Gefängnis . Sehr viele von ihnen, vor
allem Kinder, erlagen den Strapazen des Transportes . Hier harrte
ihrer meist eine neue Rot . Sie hungerten und erkrankten in
Massen. In einem Lager, das etwa tausend, meist ostpreußische
Ztvilgesangene enthielt, wurden in sieben Monaten über zwei¬
hundert za Grabe getragen . Wir dürfen diese schrecklichen Bilder
nie vergessen. Was würde aus uns , wenn diese russische Barbarei
über uns und damit über Europa ttiumphierte . Darum kämpfen
wir mit äußerster Kraft und gerechtem Zorne , die die Schündlich-
keiten unserer Feinde, die durch alle Heuchelei nimmer aus der
Welt geschafft werden können, in uns wecken.

tampfung, der Hemde niirwirteix toiuue , »l es chm leider mcht mehr < i
vergönnt, an dem Endkamps persönlich teilzunehmen. Sein Werk ‘*
wird aber von der Aryire und der Marine ch seinem Geiste fortge¬
führt werden. Der Allmächtige tröste Sie und die Ihrigen in dein
großen Schmerz uni den Heimgegangenen, dessen Ruhm unver¬
gänglich ist, dessen Andenken mir stets hoch und tetier bleiben wird.
Wilhelm I . R.

Tages-Mmdfchav.
Wbna Berlin , 11. März . Das Kaiserpaar nahm heute nach¬

mittag den Tee bei der Königin von Schweden in der schwedischen
Gesandtschaft.

Wba Berlin . 11. März . Der k. und k. Chef des Generalstabes,
General der Infanterie Arz von Strausenburg , ist zur Besprechung
über die Operationen heute im deutschen Großen Hauptquattier ein-
gettoffen.

Die Karlosfelfrage im Reichstagsausschutz. Der Crnährungs-
uahm am Donnerstag sine Arbeiten

m Ae fes©rfifen WM

Berlin.  Am Schlüsse euer  längeren W-B .-Ausführung , die
die irreführenden englischen Angaben über die Zahl der ein- und
auslaufenden Schiffe behandelt, heißt es: Schon heute läßt sich
übersehen, daß d e im Februar versenkte Tonnage einen Prozent¬
satz des englischen Seeverkehrs darft llen wird, ,ber auch den weit¬
reichenden Ermattungen bei Freund und Feind genügen kann. Die
englischen Angaben über den vers nklcn Frachtnuim sind durchweg
falsch und bleiben weit hinter der Wirtlichkeit zi» ück.

Mexiko im Telefunkenverkehr mit Deutschland.
Wb W a s h i n g t o n , 9. März . Meldusng des Reuterscheu

Bureaus . Die Regierung wurde halbamtlich verständigt , daß die

Die Trauerfeier in Berlin.
Berlin.  In der Kapelle des Westsanatoriums fand Freitag

nachmittag die Trauerfeier für den Grasen Zeppelin statt. Der
Reichskanzler, Staatssekretär Helfferich, der Kriegsminifter von
Stein , Großadmiral von Tirpitz, als Vertreter des Kaisers General-
adjutant von Chelius, Generaloberst von Kessel und zahlreiche
andere hohe Würdenträger und Beauftragte wohnten der Feier mit
der Familie des großen Toten bei. Der Kaiser, die Kaiserin, der
Kronprinz , der König vün Württemberg und der König von Sachsen
hatten prächtige Kränze gesandt. Nach einem Gesänge des Chors
der königlichen Hofoper hielt Pastor Korth vom Lazaruskranken¬
hause eine längere Gedächtnisrede.

Mit seinem Kaiser, so führte der Redner aus , trauert das ganze
deutsche Volk um den Heimgegangenen, der es verstanden hat, die
Verteidigung des Vaterlandes in der Lust zu schassen. Mögen die
Feinde ausatmen, daß wieder einer der Heroen Deutschlands von
uns gegangen ist. Das Werk Zeppelins ist uns geblieben und wird
weiter wirksam bleiben. Der Dahingeschiedene ist glücklich zu
preisen, daß er die gegenwärtige große Zeit erleben durste, daß er
sehen durste, wie sein Werk berufen war , eine wirksame Waffe iic
diesem gewaltigen Krieg zu sein. Ohne das Werk des Grasen
Zeppelin wäre es nicht möglich gewesen, den Krieg in der Weise zu
führen, wie uns das jetzt möglich gewesen ist. Mit Recht kann der
Verblichene von sich sagen: Ich habe einen guten Kampf gekämpft.

Wiederum sang der Chor : Wenn ich einmal soll scheiden. Dann
wurde der Sarg von zwölf Luftschifferunterofsizieren auf den
draußen harrenden Leichenwagen gehoben und unter Voranttitt der
Trauerparade , die das zweite Garderegiment gestellt hatte, und
unter Vorantritt der Kapelle dieses Truppenteiles , gefolgt von der
großen Trauergemeinde , nach dem Anhalter Bahnhof geleitet.

Stuttgart.  Die Beisetzung des Grafen Zeppelin wird
voraussichtlich am Montag 12 Uhr mittags auf dem Pragfriedhof
stattfinden, auf dem sich auch die letzte Ruhestätte des Vaters des
Grafen Zeppelin befindet. Der Sarg wird unmittelbar von der
Bahn zum Friedhof gebracht werden.

Wb Berlin,  9 . März . Der Kaiser  richtete anläßlich des
Ablebens des Grase» Zeppelin folgendes Beileidstelegramm an d e
Gräfin Zeppelin : Bexl n, Schloß Bellevue, den 9. März . Mik
ti fer Betrübnis erfahre ich soeben das Ableben Ihres Gatten , des
Generals der Kavalle-ie Grafen von Zeppelin. Wie ich persönlich
das Hinsche den dieses mit seltenen Gaben des Geistes und des
Herzens ausgezeichneten Mannes auf das Schmerzl'chste empfinde,
so steht mit mir da ganze beut.d) .' Volk trauernd an der Bahre eines
der größten Söhne des Vaterlandes . In zähem unermüdlichen
Ringen um die Beherrschung der Lust durfte er Erfolge erleben, die
seinen Namen weit über die Grenzen des Reiches auf dem ganzen
Erdball unv rgeßlich gemacht haben. M tten in diesem gewcilt'geu
Kriege abberufen , an dem er so tatkräftig und so erfolgreich zur Be-

ausschuß des Reichstags nahm am Donnerstag je ne Arbeiten wie¬
der aus. Es wurde mirgeteilt, daß die vorgeschlagenePreiserhöhung
für Karioffelu eine halbe Mark für das ganze Jahr betrage, der
Preis alio 5 Marl seia werde. Es solle im Laufe des Jahres nicht
wieder eine Aenderung eintreten und für unverlesene Kartoffeln ein
Preisabschlag oargcnommen werden. Die Prov ^izialkartoffel-
stellen sollen örtliche Pre 'sab- und auffchläge um 1 Mark vornehmen
dürfen. Man wolle so den Kartoffelbau im Westen fördern. Die
direkre Versorgung der einzelnen durch Eindeckung für das ganze
Jahr habe zu vielen Unzuträglichkeiten geführt. Die allgemeine
Kartoffelbeschlagnahme werde je nach denc Ausfall der Ernte nö¬
tigenfalls darchgesichrr werden. Zum Saatgutwcchjel seien zehn
M llionen Zentner angemeldet, bis jetzt etwa fünf Millionen be¬
schafft. Kartoffelanbau auf nicht geeigneten Böden müsse möglichst
verhindern werden. Hieran schloß sich eine lebhafte Aussprache
über de Kartoffelversorgung.

Wbna Berlin . 10. März . Im Ausschuß des Reichstages für
Ernährungsfragen ertlärte Batocki, die von ihm genannten Termine
für das Inkrafttreten der Senkung der Viehpreise, am 1.  Mai für
Ähweine und am 1. Juni für Rindvieh, seien nckch nicht als end¬
gültig zu betrachten: vielmehr sei' eine Verschiebung mit Rücksicht
aus die Mastverhältnisse nicht ausgeschlossen. Es bestehe ferner der
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Plan , die Verwaltung des gesamten Getreides und der Hülsensrüchle
der Reichsgrtreidestelle zu übertragen , also die Gerstenstelle auszu
heben und verschiedene Verordnungen tu eine einzige Verordnung
zusammenzufassen. Die Kontrolle der Ernteergebnisse im Einzelnen
solle weiter verschärft werden. Das bisherige Hafer-Bewirtschaf¬
tungssystem solle mit den notwendigen Mönderungen auf die
Gerste übertragen werden. Einzelheiten der Neuregelung stünden
noch nicht fest. Vierzig Prozent des Gersteertrages würden den
Gerstebauern nach wie vor verbleiben; bei einer guten Gsrstenernte
würde ein kleiner Teil als Futter für Schweine und Federvieh ver¬
wendet werden können. Die Hülseyfrüchte würden zum großen
Teile wieder'beschlagnahmt werden, aber auch davon muffe ein Teil
für Futterzwecke verbleiben. Angesichts des Fehlens von Kraft-
futtermitteln müsse der Landwirt das unbedingt Notwendige für
seine Haustiere behalten. Hier sei eine Grenze zu ziehen; darüber
hinaus müsse alles Entbehrliche der menschlichen Ernährung zuge-
sührt werden. Die einschlägigen Verordnungen würden später be¬
kannt gegeben. Die ganze Getreide-Bewirtschaftung gehe ab
1. Juni an die Reichsgetreidestelle über.

Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

<13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie streckte sich behaglich in den großen, gelbsseidenen Kissen und

empfand alles wie einen Genuß , die leuchtenden Farben und
jrohen Laute des jungen Tages , den sri.chen, nervenstärkenden
Hauch des Sonnenw nd s, der in der goldgrüv.en Pracht der blü¬
henden Linden schaukelte und sich wieg-e, und /selbst den verfeiner¬
ten Komfort, der sie umgab. Und wenn vielleicht selbst das
armseligste Leben heute seines Dastins froh wurde, so war
es doch schön, eine geliebte, verwöhnte Frau im Uebersluß
zu sein! ;

Eie fühlte noch die erquickende Wonne ihres von aromatischen
Pflanzen duftenden Marmorbades , dessen wohltuender Nerven¬
reiz jedes Glied unter dein losen, weißen Morgengewand mit Be¬
hagen erfüllt hatte. Sie ließ den kleinen, gotdenen Schuh über
dem durchbrochenen Scidenstrumpf auf der Fuhiptze wippen, imd
indem sie die fr sch erblühte Rose, die ihr der -Gatte gebracht, an
ihrem Busen befestigte, kain es ihr zum Bewußtsein , daß er sie
mit doppelter Liede verwöhne, seitdem sie ihn -an jenem unheil¬
vollen Abend, nach dem Sire t um ihren Vater , schweigend ver¬
lassen in der schwülen Nacht ihres kleinen Salons . Ja , es war
des Lebens wert . emo verwöhnte Frau zu seiw; in diesem Augen¬
blick verurchchte ihr die edle Kunstform jedes Gerätes auf ihreni
F .ühstückstijch, von dem blattdünneu chinesischem Porzellan bis zu
der stilvollen Kuchenschale, eine physisches und psychisches Wohlbe¬
hagen. Das andere , das , was einmal war , .wie ein rauschendes
Wetter im Frühling , mit totdrohenden Blitzew und Stürmen nach
der Schwüle sündig-seliger Tage — das geht vorüber — episoden¬
haft — das sind nur die Werdcphasen der enwachenden Seele —
allein bie Ruhe der R ife ist wahrer DastinsgeHuß!

Ir - diesem Augenblick trat La unter die «Tür . Cie trug ein
kurzer, weißes Sportkleid mit großen Perlmcht terknöpsen, und ihr
Haar hing zu einer losen Flechte zusammengevLfft m Nacken. Sie
pflegt- am Morgen immer blaß und ermüdet auszusehen , während
sie am Abend cuflebn.

Schn eigend ietzte sic sich an den Tisch <nl> begann versonnen
zu frühstücken

Noch halb im Sülles ? fragte iiona fcheitzend. Sag ' mal,
Kleines, kommt denn Dein getreuer Ritter und Genosse unerhört
ausgtdehnter Feldwandeningrn heute wieder? .

Wenn er kann, kommt er gewiß erwiderte Lia gleichmütig.
Und das Ende von allem? Hast Du schon einmal darüber nach¬

gedacht?
Ich denke nie, Lona.
Lvna lachte. Dann müssen es am Ende andere für Dich

tun.
Ist nicht der Begriff „Ende" nur eine Gewohnheit, ein Denk¬

fehler und etwas Ueberflüsfiges?
Du kommst auf Wigands Schliche. Ich bin jetzt n 'cht philo¬

sophisch aufgelegt, dazu schmeckt mir der Kaffee zu gut in dieser köst¬
lich n Morgenfriche . Sag ' nial offen und ehrlich: liebst Du Achim
Kroneck?

Lona , das klingt so brutal ! Was ist Liebe? Gibt es das über¬
haupt , oder ist es n'cht auch eine Einbildung?

Mein süßes Schäfchen, die Liebe ist sehr viel reeller, als Du
glaubst. Und das Leben ist furchtbar nüchtern und sachlich. Und
nur , wenn Du Dir im Lause Deines Daseins einen sehr festen,
sicheren Boden unter den Füßen verschaffst, kannst Du Dir den
Luxus gewähren, fortgesetzt und dauernd mit Deinen Träumen
im Kornfeld spaz eren zu gehen und mit der Phantasie in selbst-
geschaffenen Reichen zu weilen, ohne je zu denken. Wo aber
dieser sichere Boden fehlt, da fällst Du bald jämmerlich ins
Leere.

Nennst Du Deinen Manu einen sicheren Boden?
Ja , meine Ehe und meine Existenz stehen auf einem festen

Grund.
Dann wollen wir das Beste hoffen für mich.
Ich glaube nicht, daß Kroneck Dir Annehmbares bieten

kann.
Nein, das glaube ich auch nicht.
Wenn Dir das den Appetit an Deinem Frühstück so wenig

verdirbt, dann bin ich schon etwas benihigt . Ein Leutnant ohne
großes Vermögen wäre ein Unglück, und Du tätest besser, so
schnell als möglich das Ende herbeizuführen, an das Du nicht
glaubst.

Lona ! Soll ich jeden, der mit mir spaz'eren geht, fragen, ob
er auch das notwendige Kommitzvermögen dazu hat ? Wenn ich
das Leben von diesem Standpunkt mischen soll, ' dann ginge ich
lieber so schnell als möglich in eine bessere Welt. Das Heiratenftja wohl notwendig in den zweifelhaften Instttuttoiteii, die wirulturstaaten nennen , wie Wigand sagt, und wenn es mal sein
muß. werde ich mich damit uielleichi ebensogut absinden wie Du.

Der Unters,acttssekrekärals Schneeschipper. Vor dem Kulms-
Ministerium In Berlin konnte inan an einem d'eser schneereicheu
Tage das immerhin n 'cht ganz gewöhnliche SchauspiÄ erleben, daß
Unlerstaatssekretär Dr. Chappuis und Wirkl. Geh. Oberregierungs
rar Nerttwig an der Spitze mehrerer Geheimer Kanzlei- und Reck-
lumgsräte und Kanzleioiencr eisrig am Werke waren , um Bürger¬
steig und Fnhrdanmi vom Schnee zu befreien.

4«
gen

Gras Herbling über das Gebot der Stunde.
München.  Der bayerische Reichsrat hielt am Samstag

seine erste Etatssitzung ab. Der bayerische Ministerpräsident Gras
5)eriliug hielt eine politische Rehe, die soigenden Gedanken Ans-
dcuck verlieh: Wir habm unseren tapferen Soldaten gegenüber
einen ungeheuren Dank abzrttragen. Unser gutes Recht ist es, wenn
Deutschland gegenüber England alle nur erdenklichen Mittel an-
wendet. Von einer Einschränkung des U-Bootkrieges kann keine
Rede fein, der verschärfte U-Bootkrieg muß in der begonnenen
Weise durchgeführl werden. Nach den Erfolgen, die wir bis jetzt
errungen haben, können wir erwarten , daß wir zum siegreichen
Ende kommen. Unsere Feinde haben den U-Bootkrieg gewollt, die,
Neutralen müssen also ihre Beschwerden an England , nicht an uns
richten. In dem entscheidenden Augenblick, in den jetzt der Krieg
eingetrcten ist, darf es für uns keine inneren Differenzen mehr
geben. Der Schlußkampf, vor dem wir stehen, erheizt eine un¬
bedingte Zusammenfassung aller Kräfte. Wer in diesem Augen¬
blick daraus hinausgehen würde, Unfrieden zu stiften, der würde
sich am Varerlande versündigen. Der bayerische Ministerpräsident
schloß: „Einigkeit und Geschlossenheit ist das Gebot der Stunde,
und so werden wir sicherlich ehrlich aus dem Weltkriege hervor¬
gehen und unseren Feinden zum Trotz einen Sieg erringen , der
die Größe und das Glück Deutschlands für alle Zukunft verbürgt ."
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Die sechste deutsche Kriegsanleihe.
Die sechste deutsche Kriegsanleihe, aus d'e Zeichnungen in der

Zeit vom 15. März bis 16. April angenominen werden, wird, wie
ra t schon ongekündigt haben, aus sünfprozentigeu Schuldverschrei-
bunffen und aus oicreinhalbprozemigen mit 110 bis 120 Prozent
auslosbaren Reichsschatzanweisungenbestehen, die beide zum Preise
von W für 100 Mark Nennwert zur Ausgabe gelangen. Wer iu-
dcß die sünfprozentigeu Schuldverschreibungen ins Reichs-
sch u ldbuch  e »tragen läßt und sich gleichzettig verpflichtet, die
Ausfolgung der Anleihestücke nicht vor dcm 15. Apr 'l 191» zu for¬
dern, braucht nur 97,80 Mark anzulegen. Reichsschatzanweisungen
können nicht ins Reichsschutdbucheingetragen werden, bei ihnen
beträgt inithin der Zeichnungskurs einheitl ch 98, wöbe' daran er¬
innert sei, daß die kleinsten Stücke  der neuen Rcichsjchatzan-
weisuimen über 1000 Mark , die kleinsten Stücke der fünsprozen-
tigen Schuldverschreibungen über 100 Mark lauten . Be! be den
Anleihearten findet die übliche Stück Zinsenverrechnung
statt, und da der erste Zinsschein am 2.  Januar 1918 fällig ist,
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Aber unter dem Begriff „Leben" verstehe ich etwas weit davon
Liegendes. Heirat und Ehe ist etwas Gemachtes, Künstlches —
etwas dem Leben gewccltsain Ausgepsriwstes — das Leben selbst ist
immer das Echte, das aus dem Boden Gewachsene. Ich würde ver¬
kümmern und verschrumpf».n und zu einer leeren, vertrockneten
Schale werden, wenn Du mir den wahren Kern des Seins nimmst.
Ich will das Leben selbst mit seinen großen Geheimnissen»nd Wun¬
dern. Mit einer zweckmäß gen 5)eirat allein kannst D» mich nicht
ausfüllen.

Lona seufzte.
Das ist eine Anast mit euch! Du bist Wigands gelehrige Schü¬

lerin . Recht habt ihr ja : mit dem Nützlichkcitsprinz'p hat noch
niemand das Rätsel der Sphinx gelöst. Aber mit diesem Rätsel
ist es eine gefährliche Sache. Und ich habe die Verantwortung
für Dich.

In d'esem Augenblick bob die Gräfin den Blick und sah eine
bekannte Gestalt aus dcm Schatten der Laubgänge treten . Es war
der alte Schäfer Kranz aus Südersberge mit seiner langen, ein
wen g gebeugten Gestalt und dem schneeweiß leuchtenden Haar , im
Sonntagsrock.

Er kam mit großen Schritten auf das Schloß zu.
Mein Gott, da kommt ja Sckiäfer Kraaz, sagte sie überrascht.
Jetzt gewahrte ihn Lia ebenfalls.
Der kommt von Papa , rief sie mit Gewißheit.
Natürlich. Und dann bringt er nichts Gutes . Mutter wird

doch nicht krank sein?
Der alte Kraaz ist Papas Vertrauensperson . Wenn er kommt,

bringt er etwas Wichtiges!
Lia sprang auf und aing ihm entgegen.
Das Wichtige ist bei Papa immer Geldnot, bemerkte d'e Grä¬

fin mit ahnungsvoller Beklemmung. Sie fühlte das Verhäng¬
nis nahe, das stets über ihr schwebte. Und da stand auch ver
Alte und zog einen zerknitterten Brief ihres Vaters aus der
Tasche.
_ (Fortsetzung folgt.)
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auslosbar mit HO '/:, bis id '0%.

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5%  Schuldverschreibungen des Reichs und
°|0 Reichsfchatzanweifungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1 . Oktober 1924 fündigen und kann daher auch ihren Zinsfuß
cher nicht herabsehen . Sollte das Reich nach diesem ZelipuM eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen , so muß es die
huldverfchreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das gleiche gilt auch hiu-
ilich der früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes
fa ? Wertpapier jederzeit ( durch Verkauf , Verpfändung ufw .) verfügen.

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung.

1 . Annahmestellen.

Z e i chn u n g s st e i l e ist die Reichsban  k. Zeich-
gen wsrden

on Donnerstag , den IS . März,
Montag , den 1.6 . April 1917,

mittags 1 Llhr

lern KontorderReichshauptdankfürWert-
n « re  in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99) und bei
i Zweiganstalten der Reichsbank  mit Kassen-
ichwng entgegengenommen . Die Zeichnungen können

durch Vermittlung der Königlichen Seehand-
g (Preußischen Staatsbank ), der P r e u ß i s ch rn C en-
- -Genossen sch afts lasse in Berlin , der
7kglichen Hauptbank in Nürnberg  und ihrer
ganstalten , sowie sämtlicher Banken , Bankiers
ihrer Filialen , sämtlicher öffentlichen Spar-

sen  und ihrer Verbände,  jeder Lebensver-
erungsgesellschaft,  jeder Kreditgenosse  n-
f t und jeder P o st a n st a l t erfolgen . Wegen der
Zeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu
!. Die Zeichnungen können aber auch oline Berrven-
von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen.

n,

ili

2 . Einteilung . Zinsenlauf.
Die Schuldverschreibungen  sind in Stücken zu
H), 10 000, 5000 , 29 OO, 1000, 500 , 200 und 100 Mark
Zinsscheinen, zahlbar am 2. Januar und 1. Juli jedes
es, ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. Juli
der erste Zinsfchein ist am 2. Januar 1918 fällig.

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
tücken zu 20 000 , 10 000 , 5000 , 2000 und 1000 Mark mit
gleichen Zinsenlauf und den gleichen Zinsterminen wie
-chuldverschreibungen ausgefertigt . Welcher Gruppe die
lne Schatzanweisung angehört , ist arls ihrem Text er-
d).

Einlösung der Schahanweisungen.
Die Schatzanweisungen werden zur Einlösung in Grup-
m Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Januar
ausgelost und an dem ans die Auslosung folgenden

oder 2. Januar mit 110 Mark für je 100 Mark
»wert  zurückgezahlt . Es werden jeweils so viele

'peti ausgelost , als dies dem planmäßig zu tilgenden Be-
von Schatzanweisungen entspricht.

üie nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
5 bis zum 1. Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf
l Zeitpunkt ist das Reich berechtigt , sie zur Rückzahlung
Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen die Inhaber als-
statt der Barrückzahlung 4%ige , bei der ferneren Aus-

8 mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert  rückzahl-
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unter-

rde Schatzanweisungen fordern . Frühestens 10  Jahre
der ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die
Noch unverlosten Schatzanweisungen zur Rückzahlung

Nennwert zu kündigen , jedoch dürfen alsdann die Jn-
^statt der Barzahlung 334%ige mit 120 Mark für je 100

Bedingungen.
Mark Nennwert  rückzahlbare , im übrigen den gleichen
Tilgungsbedingungen unterliegende Schatzanweisungen for¬
dern . Eine weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündi¬
gungen müssen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung
und dürfen nur auf einen Zinstermin erfolgen.

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre Til¬
gung durch Auslosung werden jährlich 5% vom Nennwert
ihres ursprünglichen Betrages aufgewendet . Die ersparten
Zinsen von den ausgelosd -n Schatzanweisungen werden zur
Einlösung mitverwendet . Die auf Grund der Kündigungen
vom Reichs zum Nennwert zurückgezahlten Schatzan¬
weisungen nehmen für Rechnung des Reiches weiterhin an
der Verzinsung und Auslosung teil.

Am 1. Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht ausge¬
losten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rückzah¬
lung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden Be¬
trage (110%, 115% oder 120°/o) zurückgezahlt.

4. Zeichnungspreis.
Der Zeichnungspreis betrügt:

für die 5% Reichsanleihe , wen » Stücke verlangt
werden 98.— Mark,

für die 5% Reichsanieihe , wenn Eintragung in
das Reichsschuldbuch mit Sperre bis
zum 15. April 1918 beantragt wird 97,80 Mark,

für die 434% Reichsfchatznnweisungen 98,— Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
üblichen Stückzinsen.

5. Zuteilung . Stückelung.
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeich¬

nungsschluß statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Be-
j träge gelten als voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet die
i Zeichnungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere
jj Wünsche wegen der Stückelung  sind in dem dafür vor-
- gesehenen Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines
- snzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck

gebracht , so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen
nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen

- auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben

( werden*.Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu d,n Stücken der
{ Reichsanleihe von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag
, vom Reichsbank -Dircktorium ausgestellte Zwischenscheine
i ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige Stücke ' das Er-
: forderliche später öffentlich bekanntgemacht wird . Die Stücke unter
j 1000 Mark , zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden
’ mit möglichster Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
' September d. I . ausgegeben werden.

6. Einzahlungen.
Die Zeichner könne n die  gezeichneten Beträge voin 31.

März d. I . an voll bezahlen . Die Verzinsung etwa schonuor
diesem Tage bezahlter Betrüge erfolgt gleichfalls erst vom
31. März ab.

Die Zeichner sind verpflichtet:
30% des zugeteilten Betrages spätestens an : 27. April d. I .,
20% des zugeteilten Betrages spätestens am 24. Mai d. I .,
25% des zugeteilten Betrages spätestens am 21. Juni d. I .,
25% des zugeteilten Betrages spätestens am 18. Juli d. I.
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts . Auch
auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit,

indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn-
werts gestattet ; doch braucht  dir Zahlung erst geleistet zu
werden , wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge
wenigstens 100  Mark ergibt . ■
Die Zahlung h a t bei derselben Siel be zu e c -
foigrn , bei der die Zeichnung angemeldet
w 0 r d e n i st.

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzscheine des Reichs werden — unter Abzug von 5% Dis¬
kont voin Zahlungstage , frühestens aber vom 31. März ab.
bis zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen.

7. Posizeichnungen.
Die P 0 ft a n st a l t e 11 nehmen nur Zeichnungen aus dis

5% Reichsanleihe  entgegen . Auf diese  Zeichnungen
kann  die Vollzahlung am 31 . März , sie muß aber spätestens
am 27 . April geleistet werden . Auf bis zum 31. März ge¬
leistete Vollzahlungen werden Zinsen für 90 Tage , auf alle
anderen Dollzahlungen bis zum 27 . April , a u ch w e n n s i e
vor diesem Tage geleistet werden,  Zinsen für
63 Tage vergütet . **

8. Umtausch.
Den Zeichnern neuer 434% Schatzanweisungen ist es ge¬

stattet , daneben  Schuldverschreibungen ' und Schatzan-
meisungen der früheren Kriegsanleihen in neue 434% Schatz-
onweisungen umzutauschen , jedoch kann jeder Zeichner
höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nennwert)
zum Umtausch anmelden , wie er neue Schatzanweisungen ge¬
zeichnet hat . Die Umtauschanträge sind innerhalb der Zeich¬
nungsfrist bei derjenigen Zeichnungs - oder Vermittlungs¬
stelle, bei der die Schatzanweisungen gezeichnet worden sind,
zu stellen . Die alten Stücke sind bis zuni 24. Mai 1917 bei
der genannten Stelle einzureichen . Die Einreicher der Um-
tauschstücke erhalten zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisungen.

Die 5% Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
anweisungen umgetauscht . Die Einlieferer von 5% Schatzan¬
weisungen der ersten Kriegsanleihe erhalten eine Vergütung
von M . 1,50 , die Einlieferer von 5% Schatzanweisungen der
zweiten Kriegsanleihe eine Vergütung von M . 0,50 für je 100
Mark Nennwert . Die Einlieferer von 434% Schatzan-
meisungen der vierten und fünften Kriegsanleihe haben M.
3,— für je 100  Mark Nennwert zuzuzahlen.

Die mit Januar/Juli -Ziiijen ausgestatteten Stücke sind
mit Zinsscheinen , die am 2. Januar 1918 fällig sind, die mit
April/Oktober -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen,
die am 1. Oktober 1917 fällig sind, einzureichen . Der Um¬
tausch erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917, so daß die Ein-
lieferer von April/Oktober -Stücken auf ihre alten Anleihen
Stückzinsen für 34 Jahr vergütet erhalten.

Sollen Schuldbuchforderungen zum Un,tausch verwendet
werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung (Berlm
SW 68. Oranienstraße 92/94 ) zu richten . Der Antrag muß
einen auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und
spätestens bis zum 20. April d. I . bei der Reichsschuldenver¬
waltung eingehrn . Daraufhin werden Schuldverschreibungen,
die nur für den Umtausch in Reichsschatzanweisungeu geeignet
sind, ohne Zinsscheinbogen ausgereicht . Für die Ausreichung
werden Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre
steht dem Unitausch nicht entgegen . Die Schuldverschrei¬
bungen sind bis zum 24. Mai 1917 bei den in Absatz 1 ge¬
nannten Zeichnungs - oder Vermittlungsstellen einzureichen.

, . ,? ' ° .^ ^ e' lten Stucke sämtlicher Kriegsanleihe werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maüanbe
Shi 0 C N -ederlegung geltenden Bedingungen bis zum 1. Oktober 1919 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Nied̂ na
nicht bedingt der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist — zuriicknehmen . Die von den, Kontor für Wertpapiere ausaesertiaten Devotlkbeme
werden von den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen . «usgeserngien Depotscheine

'in.  im März 1917.

Kelchsbavk-Mrektorium.
H a v e n st e i 11. v. G r i m m.v. G r i ni ni.



bcrbeit vom Einzahlungstage ab aus den eingezahltcn Anleihebe- '
trag dis zum 1. Juli 1917 ü Prozent oder Prozent Stückzinsen
vergütet . Bei Zahlungen , die nach dem 1. Juli stattfinden, geht
die Berechnung der Drückzinsen zu Lasten des Einzahlers . Wir
in früheren Fällen sind auch diesmal zur Erleichterung für die
Zeichner vier Pslichtzahlungstcrminc  festgesetzt für
Teilzahlungen, deren erster der 27. April und deren letzter der 18.
Juli ist. Solche Zeichner, die indeß schon früher in den Genuß der
hohen Zinsen gelang:» wollen, können vom 31. März ab Boll-
oöcr Teilzahlungen leisten, wobei der Vorbehalt gemacht ist, daß
Teilzahlungen nur in runden durch hundert teilbaren Beträgen
dcs Nennwertes zulässig sind.

Zeichmings- rmd Bermittelungsstellen sind dieselben wir bei
den vorangcgangenen Kriegsanleihen . Die Postanstalten
nehmen wieder nur Zeichnungen auf die fünfprozentigen Schuld¬
verschreibungen an, und die dort zur Anmeldung kommenden Be-
träge müssen bis zum 27. April voll bezahlt werden. Erfolgt die
Äollzahlnna i» i der Post am 31. Marz , so werden 00 Tage Zinsen
gleich VA  Prozent vergütet, erfolgt die Einzahlung in der Zeit vom
1. bis 37. Avril , so umfaßt dir Zinscnvergütung einheitlich 63 Tage
und beläuft 'sich mif 7/s Prozent . Dementsprechend sind de Retto-
zeichnungspreise für Anmeldungen bei der Post 96';i oder 971/s
Prozent.

Neu gegenüber den Zeichnungsbedingungen für die früheren
Kriegsanleihen ist die Bestimmung, daß den Zeichnern der rüer-
ernhalbprozentigen mit 110 bis 120 Prozent auslosbaren Reichs-
schntzanwciftmgen das Recht eingeräuml ist, Schuldverschreibungen
»nd Schatzanwcisungon der früheren Kriegsanleihen in neue viek-
einhalbprözentige mit 110 bis 120 Prozent auslosbare Schatzan-
weifungen umzutauschen. Damit wird der Zweck verfolgt, den Be¬
sitzern älterer Anleihen, die diese in die neuen Schatzanweisungen
umwandeln möchten, die Notwendigkeit des Verkaufs zu ersparen.
Diffes Recht ist jedoch begrenzt : Jeder Zeichner kann nämlich
höchstens doppelt so viel alte Anleihen (nach dem Nennwert ) Um¬
tauschen, wie er neue Schatzanwcisungen gezeichnet hat. Wer also
beispielsweise 5000 Mark neue Schatzanweisungen gezeichnet hat,
gewinnt den Anspruch auf weitere 10 OM Mark neue Schatzan-
weisungen gegen Slnslieferung eines gleichen Betrages Schuldver¬
schreibungen öder Schatzanweisungen der früheren Kriegsanleihen.
Der Umtausch erfoigt mit Wirkung vom 1. Juli 1817-. demgemäß
sind dir mit Januar -Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zins-
fcheincn Mig am 2. Januar 1918 cinzureichen, die mit April
Oktober-Zinken ausgestatteten Stücke mit Zinsschcinen fällig am
-1. Oktober 1917. Die Eifllieferer von April—Oktober-Stücken er¬
halten jedoch auf ihre allen Anleihen Stückzinsen für ein Viertel¬
jahr vergütet.

Wer sich über irgend eine weitere Frage unterrichten will,
wird alles Wissenswerte aus der demnächst erscheinenden Zeich
nuugsausfordcrung ersehen können, im übrigen bei allen Zcich-
mmgsstellen und Zeichnungsvermittlungsstellcn jede Auskunft er¬
halten.

Aus Stadt,Kreis».Umgebung.
Vtsbrich.

Zsichnet die sechste Kriegsanleihe.
Dis Kriegsopfer für alle Völker abzukürzen, hat Kaiserliche

Großmut angeregt.
Nun die Friedenshand verschmäht ist, sei das deutsche Volk auf-

gerusen, den verblendeten Feinden mit neuem Kraftbeweis zu offen¬
baren , daß deutsche Mrtschaftsstärke , deutscher Opferwille unzer¬
brechlich sind und bleiben.

' Deutschlands heldenhafte Söhne und Waffenbrüder halten un¬
erschütterlichdie Wacht. An ihrer Tapferkeit wird der frevelhafte
Vernichtu,rgswillc unserer Feinde zerschellen. Deren Hoffen auf e n
Müdewerdcn öahc'.m aber muß jetzt durch die neue Kriegsanleihe
vernichtet werden.

: Fest und sicher ruhen .unsere Kriegsanleihen auf dem ehernen
Grunde des deutschen.Dolksvermögens und Einkommens, auf der
deutschen Wirtschafts- und Gcsialrungskraft , oem deutschen Fleiß,
d: in Geist van Heer, Flotte und Heimat, nicht zuletzt aus der von
unseren Truppen crkäiupften Kriegslage.

Was das deutsche Volk bisher in kraftbewußtcr Darbietung der
Kricgsgkldcr vollbrachte, war eine Großtat von
strahiucher Höhe.

* Und minder wird einträchtig »nd wetteifernd Stadt und Land,
Arm und Reich, Groß und Klein Geld zu Geld und damit Kraft zu
Kraft fügen — zum neuen wuchtigen Schlag.

Unbeschränkter Einsatz aller Waffen draußen,
aller Geldgewalt im Innern.

Machtvoll und hoffnungsfroh der Entscheidung entgegen!

. ' Band  des Äricgshilfsverüicn ft kreuze  s . Zu
den Auszeichnungen, deren Band int zweiten Knopfloch getrogen
meVtren darf , gehört nach einer neuen Bestimmung nunmehr auch
daz Bond des Verdienstkreuzes für Kriegshilsc.

* Vorsicht bei Papiergeld!  Vor eincnr neuen Kniff,
der, jejzt wiederholt mit Papiergeld in der Weise versucht worden ist,
daß Scheine in der Mille durchschnitten und dann die Hälfte fiir
sicb wieder zusommengefoltet in den Ladengeschäften zur Zahlung
hmgelegt wurden, seien besonders Geschäftsleute gewarnt. Nimmt
der^Derkäufer den Schein an sich, ohne ihn auseinonderzufalten , so
ister geprellt. Es empfiehlt sich daher, jeden zur Zahlung ge¬
gebenen Geldschein vor der Annahme zu entfallen.

. * Wahrend die nach den Weisungen des Äriegsauoschufses fiir
pftqnzliche und tierische Oele und Feite hergestellte Seife (soge¬
nannte K. A. Seife » festen Höchstpreisenunterliegt — 50 Gr . Ä. A.
Seife 20 Pfennig , 250 Gr . K. A. Scifenpulvcr 30 Pfennig — wer-
den für ändere, nach im .Handel befindliche Seifen zmn Teil ganz
außerordentlich hohe Preise gefordert. Diese Preise sind durch die
Erzengungst osten.der Ware , die fast allgemein vor dem Juli 1916
bergestelll wurde, in keiner Weife gerechtfertigt. Der Handel muß
aufs deingnrdfte davor gewarnt werden, weiterhin für höchstpreis-
freie Sellen unangeincsiene Preise zu verlangen . Abgesehen davon,
daß er sich der Gefahr ,einer Bestrafung wegen Kriegswucher aus-
letzt, wird er, wenn die Warnung fruchtlos blcibt, damit zu rechnen
Istchen, daß das Interesse der Verbraucher zwangswe'se durch Fest¬
setzung von mäßigen Höchstpreisen für alle Seifen gewahrt wird.

* %'A P f c n n i g m ü nz e n. Mit der von der Reichsfinanz-
nerwaltung in Aussicht genommenen Prägung einer 2 ’A Pfennig-
mi'chzc, wöwi» allerdings erst nach Abschluß der Ausprägung von
Eisen- und Aluminiummünzen norgegangen werden kann, wird
einem imm^p fühlbarer gewordenen Bedürfnis abgehvlfcn werden.
Di« Schäftung eines 2>- Pfennigstückes ist vollends unabweisbar
geworden, nachdem im vorigen Jahre Briefmarken zum Preise von
2 A und 7Pfennig  zur Einführung gelangt sind. Dies hat zu
einer Erschwerung des Zahlungsverkehrs an den Postfchaltern ge¬
bührt. da es tatsächlich unmöglich ist, eine einzelne 2%  oder
Psennigmarke zu kaufen. Durch die Ausprägung einer 2 'A< Pfg .-
Münze wird diesem Notstand -abgeholfen werden. Des weiteren
dürfte vielleicht in Erwägung zu ziehen sein, ab es nicht zweck¬
mäßig ' wäre , in der Zukunft gleich einen Schrill weiter zu gehen
und neben dem 2A  Pfennigstück auch ein 1%  Pfennigstück zu
schaffen. Dadurch würde der Kleinzahlungsverkehr. wie er oller
Voraussicht nach später sich gestalten wird , sehr erheblich erleichtert
werden.

. * Kri eg sg rä b e r. Die Frage nach der würdigen Eitrung
der Gräber der vielen im- Kampfe für Thron und Vaterland ge¬
fallenen-Helden bewegt in Wort und Bild je länger je mehr aller
Gedanken und Herzen ftn Heer und Volk draußen und daheim.
Auch die Heeresverwaltung ist um Beantwortung dieser Frage im
Verein mft Ben -heimatlichen Behörden und mit berufenen Künst¬
lern und Fachmännern .seit langem bemüht gewesen. Das Ergeb¬
nis biervcn ist in grundlegenden Erlassen, in Leitsätzen und in
vorbildlichen-Formen für Friedhofsanlagen zum Ausdruck ge¬
kommen, auch dön leitenden Kellen im Heere zugänglich gemacht
worden. Es -ist Mein Wille, daß diese in Wort und Bild gegebenen
Grundlagen überall auch in die Tat urng«s«tzt werden. Indem sie
für Kriegergräber und Soldorensriedhöfe tunlichst Anlehnung an
die Natur , sclilichk soldatische Einfachheit — bestmöglichster Erhal¬
tung des von treuen Kameradenhänden Geschaffenen —. gleiche
Grabzeichen für ' alle  auf einem Friedhof , Vermeidung an fori ng-

kiche» Prunks und Ausschub großer Dcnkmalanlagen verlangen,
entsprechen sie, deß bin Ich gewiß, sowohl dem Geiste derer, die
im Kamps ihr Leben gelassen haben, wie auch dem gesunden Emp¬
finden der überlebenden Kameraden . Ich bestimme daher, daß |
bei den Etappentnspektionen und bet den Generalgouvernements
der besetzten Gebiete im Benehmen mit einer staatlichen Bera¬
tungsstelle ein ständiger Beirat von anerkannten , im Heeresdienste
stehenden Künsüern und Gartenarchitekten berufen wird, der bei
allen allgemeinen und bei wichtigen Einzelfragen in Bezug auf
die Gestaltung der Kriegergräber und Kriegerfriedhöfe zu Rate
zu ziehen ist. Zu diesem Beirat sind auch Derlleter der Feldgeist¬
lichkeit hcranzuziehen. Großes Hauptquartier , den 28. Februar
1917. Wilhelm, v. Stein.

* Sammlung und Verwendung alter Konser¬
venbüchsen.  Unter den Sparmetallen hat besonders Zinn für
die Zwecke der Landesverteidigung und auch der Volksernährung
eine immer wachsende Bedeutung gewonnen. Neben der Derwen-
duna für Heeresausträge wird Zinn in großem Umfange zur Her»
ftellung von Weißblech für Konservendosen benötigt. Das in alten
unbrauchbaren Konservendosen enthaltene Zinn kann auf chemi¬
schem Wege zurückgewonnen und so den Zwecken der Allgemeinheit
wieder dienstbar gemacht werden . Deshalb soll die bisher schon
bestehende Organisation zur Sammlung von alten Weißblechdosen
weiter ausgebaut werden , um das in diesem Matericil enthaltene
Zinn möglichst restlos wieder zu erfassen. Schon jetzt aber hat
jeder die vaterländische Pflicht, die in seinem Betriebe, Haushalt
uiw. geleerten alten Konservendosen aus Weißblech sorgfältig zu
sammeln und zu späterer Ablieferung auszubewahren. Gründliches
Reinigen und Trocknen der Büchsen ist nötig, weil sonst das wert¬
volle Zinnmaterial verloren geht. Für die abgelieferten Mengen
wird eine angcmesiene Entschädigung in Aussicht gestellt.

wc Wiesbaden. Während der Nacht des 19. September o. Js.
wurde in Biebrich ein Schwein in der Art gestohlen, daß Jemand
aus einem Nachbargrundstück eine Mauer überstieg, mit einem
Zwei-Pfund -Gewichtstein das Schwein betäubte, es dann abschlach¬
te ie und zuguterletzt durch Ansetzen einer Leiter über eine Mauer
schasste. In derselben Zeit brachte Feth eines frühen Morgens
ein Schwein in der Schwere dcs hier in Frage kommenden mit
nach Hause, von dem er später einem Bekannten gegenüber ver¬
sicherte. daß es das in Biebrich abhanden gekommene gewesen sei.
Trotz seines Lcugncns wurde er dieses schweren Diebstahls für
überführt angeseben und zusätzlich zu den 4 .Jahren Zuchtyans, die
er noch zu verbüßen hat, zu 6 Monaten Zuchthaus verurteilt.

Wiesbaden. General der Infanterie von Schenck, bekanntst»
ein Bruder des Wiesbadener Polizeipräsidenten, hat die Billa
Biebricher Straße 6 fiir mehrere Jahre gemietet und wird Mitte
April feinen Wohnsitz von Frankfurt a . M. nach Wiesbaden ver¬
legen. / ■. . . , ,

Wallau. „Die wirtschaftliche und finanzielle
R ü st l! n a Deutschlands"  war das Thema, Uber das Lehrer
Jung aus ' Delkenheim am Sonntag abend hier einen durch Licht¬
bilder unterstützten Vortrag hielt. Aehnliche Vortrage sollen dem¬
nächst in fast allen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden abgehai-
ten werden zwecks Aufklärung über alle einschlägigen Fragen unse¬
rer Volkswirtschaft im gegenwärtigen Weltkriege. U"d wahrlich,
daß solche Besprechungen notwendig sind, bewies der protze Enoig,
der hier durch Wort und Bi!d erzielt wurde . Lehrer Jung behan¬
delte zunächst Deutschlands Wirtschaftskräfte, dann seine oincmz-
krast und endlich insbesondere die Einrichtungen unserer Rcichs-
bank im Kriege. Der Lügenfeldzug unserer Feinde richtet sich be¬
kanntlich nicht nur gegen Dcrttschlands militärische Starke , er hat
auch den Zweck, den Glauben zu erschüttern cm Deutschlands
Fähigkeit, im gigantischstender Kriege, den die Welt sc gesehen hat.
wirtschaftlich und finanziell durchzuhalten. Englands Geld sollte
Deutschland auf die Knie zwingen, oller heute steht trotz des zwei-
einhalbjährigen Krieges Deutschlands Kraft unerschüttert da. In
fünf Kriegsanleihen hat das deutsche Volk freudig und aus eigener
Kraft über 47 Milliarden Mark dem Vaterlande dargebracht, und
wenn der Ruf ertönt , wird es zur Hergabe neuer Mittel wieder
willig bereit fei». Wie sieht es aber bei den Feinden aus ? Das
auf feine Machtmittel so stolze England sieht sich bereits genötigt
Zwangsmaßregeln zur Finanzierung des Krieges in Erwägung zu
ziehen, ein Gedanke, den — das fei zur Zerstreuung der unsinnigen
Gerüchte, die hier und da im Umlauf sind, uackdrücklich betont —
Deutschland im Bewußtsein der Opfersreudigkeit seines Bolke-
weit von sich weifen kann. Redner führte nun eine Menge von
Zahlen ins Feld, um das Nationalvermögen Deutschlands, feine
Bodenflüche und Ernte , die Größe seiner Industrie , des Handels
und Verkehrs gegenüber feindlichen Ländern darzustcllen. Nach-
deni Redner sich noch über den Geldverkehr, Gdldsammlung und
Stärkung der Reichsbank ausgesprochen, führte er zuletzt die zahl¬
reichen Zuhörer in den Betrieb der Reichsbank selbst ein. Man
erhielt dadurch, unterstützt durch die Lichtbilder, einen Begnsf von
der riesigen Arbeit, die Tag für Tag in Deutschlands Geldzentrale
aeleiftet werden inuß , damit der im Kriege ungeheuer gewachsene
Bedarf des Verkehrs an .Zahlungsmitteln befriedigt werde. Am
meisten fesselten wohl die Einblicke in den sonst Fremden uicht zu¬
gänglichen Haupttresor der Reichsbank, wo neben Silber -, Nickel-,
Kupfer- und dem neuen Eisengeld die Milliarden Goldmünzen und
Goldbarren — von denen auch einer gezeigt wurde — übersichtlich
geordnet lagern . Durch die Lichtbilder wurde der Vortrag beson¬
ders faßlich und überzeugend und wir können unserer Kreisbe-
börde nur dautbar sein, daß sie durch die Erwerbung des guten
Lichtbildervortrages dem Lehrerverein und sonstigen Körperichaf-
teu die Veranstaltung solcher Nolksunterhaltungs - und Belehrungs-
abende ermöglichte. Im Laufe dieser Woche finden derartige Un-
terhattungsabende noch in Massenheim, Delkenheim, Rordcnstadt,
Igstadt und Breckenhrim statt : andere Orte werden folgen.

Lcmgenschwcllbach. Der Landrat des Untertaunuskreises gibt
bekannt: „Die Verbraucher dürfen von ihren Kartoffeln % Pfund
täglich für die Zeit vom 1. März bis 20. Juli verbrauchen. Ich
kann nur dringend raten , den Verbrauch noch weiter einzuschrän¬
ken, damit der Vorrat länger reicht. Es sind schon jetzt ganze Ge¬
genden zeitweise ohne Kartoffeln , und es ist daher nicht ausge¬
schlossen, daß auch die hiesige Bevölkerung vom 20. Juli an ohne
Kartoffeln ist. Es spare daher jeder, daß er nicht in Not gerate
und strecke feine Kartoffeln durch Kohlrüben. Bei den jetzigen Ver¬
hältnissen ist jede Nachlieferung ausgeschlossen."

Höchst. Beim Abladen von eisernen Schienen wurde am
Mittwoch in den Farbwerken ein junger Arbeiter aus Sulzbach
durch eine abflürzende Schiene derart an den Kopf getroffen, daß
der Tod auf der Stelle cintrat.

Frankfurt . In feiner Wohnung Liebfrauenbcra 26 wurden
Freitag vormittag der 48jährige Schneidermeister August Heidel-
mann und fein einziges 14jähriges Töchterchen Elfriede im Schlaf¬
zimmer vor den Betten liegend tot aufgefundcn. Die Feststellun¬
gen ergaben , daß Heidelmann vermutlich am Donnertag abend
oder wahrend der darauffolgenden Nacht den Gashaimen geöffnet

Vermischtes.
Die Sommerzeit und die Landwirtschaft. Die Erfahrung , die

man mit der Sommerzeit im vergangenen Jahre in der Landwirt¬
schaft gemacht hat, war bekanntlich wenig günstig. Nachdem sich
indessen die Erwartungen , die man an die neue Zeiteinteilung in
den Städten und den Industriezentren geknüpft hatte, im wesent¬
lichen Umfange erfüllt hatten , mußte die Landwirtschaft das Opfer
ihres Einverständnisses mit der Sommerzeit auch für das laufende
Jahr bringen . Dem Vernehmen nach soll den wesentlichen land-
wirtichafüichen Wünschen dadurch Rechnung getragen werden, daß
die Fahrpläne für die Milchzüge so gestaltet werden, daß die Züge
eine Stunde später abgehen, so daß die mit der reftitzcitigen An¬
lieferung der Milch an den Stattonen verbunden gewesenen erheb¬
lichen Nachteile wenigstens in der Hauptsache vermieden werden.
Eine gleiche Späterlegung soll für die Scl)illzüge zugesagt sein.
Zur Beruhigung der erheblichen Bedenken, die die Landwirffchast
gegen die Beibehaltung der Sommerzeit hat, so lange diese Er-
lcichteriMgen nicht geschaffen sind, wäre eine möglichst baldige Vor-
öffcntl-chung der Besttmmungen über die Späterlegung der Miich-
und Schulzüge dringend erwünscht, inzt

Dlehr höflichkLik gegen dir Läufer ! Falgeiedc Mahnung an die
Gcsckmftsleuto hat das stellvertretende Generalkommando XII in
Dresden erlassen: Es mehren sich dis Klagen, daß Geschäftsleute—
namentlich Inhaber von Läden upd deren Angestellte — im Ver¬
kehr mit den nnchfragenden und einkairfenden Leuten jede Höflichkeit

und auf diese Weise eine Vergiftung durch Leuchtgas herbeigeMf
hatte. Der Gram über den Tod seiner tfnm soll den vrrzwei^l,
teu Mann zu dem Enffchluß, mst seinem Töchterchen aus de,
Leben zu smeiden, gebracht haben. , . . .. "

— Mainz . Woher kommt d « mangechokte Zufuhr von Kar.
sein in den Städten ? Der gegenwärttge empfindllchc Mangel
Speisekartoffeln ist keineswegs, wie v.eie annnehmen . durch
Kartoffelknappheit allein verschuldet, vielmehr ist die mangelhg
Zufuhr ganz wcscnll.ch auch durch die Tatsache begründe-, bah i.
in großer Menge im freien Felde in sog. Mieten untargearacht
Kartoffeln zur Zeit nur ganz schwer aus den Markt u»d m d,
Handel zu bringen sind. Infolge des ungewöhnlich fttengM Frost
ist der Boden bis zu 80—100 Zentimeter ttef zu einem einzig
festen Klotz zusammengefroren. Bei dem letzten Tauwetter lau.
die obere Erdschicht höchstens l>andtief auf. Die darunter liegend
steinhart zufammengcfforene Erde ist nur sehr schwer cm Zu hau«
so daß die Kartoffelm.ctcn fast noch ausschließlich geschloffen sin
während sie sonst um diese Zeit meist schon entleert waren . Ä
Eintritt der wärmeren Witterung ist, wie namentl .ch von d
Landwirten des Rieds versichert wird, noch mst der Anftihr
erheblicher Kartoffeloorräte zu rechnen. -,,/p

— Mainz . Die Mainzer Frühjahrsmesse nahm gei.e--n A, fr
einem geradezu ungeheueren Andrang ihren Anfang . Alte Molnzt
Bürger und Polizeibeamte erklären, daß sie sich kaum eine Mess g
aus früheren Jahren erinnern , die einen solch gewaltigen Besu, .
und einen solchen Geldumchtz aufwies , wie der heut ge Eröffnung
tag der 6. Mainzer „Kriegsmesse". Nicht, ais ob das alte Verkauf,
gefchäst der früheren Jahre wiedergekehrt wäre , wo in lang«
Gassen Bude an Bude der verschiedenen Handwerkszweige st
reihte, und all die tausenderlei Bedarfsgegenstände des alltäglich, --
Lebens von ehrbaren Handwerksmeistern feil geboten wurden , nef
von der Messe als großem Handelsmarkt für das Handwerk m
den .Kaufmannsstand ist kaum noch eine Spur übrig geblieben. u>
gerade die diesjährige Mainzer Ostermcfsc weist noch weniger eigft —'
liehe Verkaufsbuden auf als ihre letzffährigen Vorgängerinnen . D,
Geschirrmarkt namentlich weist fehr große Lücken in den sonst au
oerkaukten Plätzen auf. Um so stärker sind diesmal wieder d e viel«
Schaubuden und Kabinetts mit allerlei Sehenswürdigkeiten u,
.Ucberraschungen", die Karussells, Schießbuden, Kinos , Panoroin , ^
usw. vertreten . Zwischen diesen Buden schoben und stießen si
nachmittags stundenlang Taufende von Schaulustigen, und alle Ä

nniugre „Jtneywuu iuui  uui uui jiuuuuuuu»  ou «a ■
man es vor den Verkaufsiäden in der Stadt in der jetzigen Krieg
>.eit allgemein gewohnt ist, so standen w er die Leute in lang,
Reihen vor den Buden, die wegen des ungeheuren Andranges g o>
-chlofsen werden mußten . Die ganze Konditorherrlichkeit bcschränl>C1
sich allerdings auf die bekannten Zuckerstangen, die in Tüten ] -
t Mark reihenden Absatz fanden. Biele Geschäfte hatten vor d M
Zeit ausoerkauft . _ ,..,ß I>

Mainz . Die Stadt und die Handelskammer Mainz bewilll ,r ,
— . ein nnn inm SRhotris ' IW'nlten gemeinsam 50 000 Mark für die Vorarbeiten zum Rhein -Mai, e5

Donau-Kanal . fetu

Musste Fachrrchien M

Berlin,  12 . März . ! __
Laut „Berliner Tagblatt " wird aus Tokio den russisch 18

Müttern mitgeteilt, daß anläßlich des Gerüchtes über d, r
Auftreten feindlicher U - Boote  im Indischen Oz« , ^
die japanischen Reeder ihre Frachttarif « erhöht haben.

Unter Vorbehalt wird in verschiedenen Blättern mitgete
daß viele Deutsche  aus den Vereinigten Staaten sich a A>
mexikanisches Gebiet  begeben haben. >

Ueber die kritische Lage  d e s M i n i st e r i n m s B r no
and  in Paris bringen die Blätter eine Reihe von Einzelheit 2i
ebenso wie über die zunehmenden Wirffchaftsnöte Frankrei,
Durch die englische Einfuhrbeschränkung würden alle wirisch, luj
lichen Verhältnisse erschüttert. un

Ueber die Plege des Deutschenhasses  in Englo «
heißt es in der „Norddeuffchen Wgcineinen Zeitung ": Der w« R>
wärtige genieine Ton , mit dem. einige der angesehenstê Pj
iischen Blätter unaufhörlich den Haß gegen Deutschland sch/Mnil
erstaunt immer wieder. Den neuesten Anlaß für einen
von Schmähungen, die in heuchlerischerWeise mit Bibelspnichk
untennftcht sind, gab für ein Blatt das bekannte Wort des deutsch 2,
Vorschlages an Mexiko für den Fall eines Krieges mit den B st¬
einigten Staaten . Es heißt darin , Deutschland habe überall B ses>
schwörungen angezettell. Man nehme selbst an, daß cs die l itt
mordung des Erzherzog von Oesterreich veranlaßtc , um den Kri un
zu beginnen. Das neue Volk der Verführer mir ihrem Sanhe im,
würde die Völker zu Sklaven machen und die Welt nach fein rvc
Belieben aufteilen. Die Holländer, Schweizer und Dänen möch (er.
sich hüten. Für die übrige Welt ergebe sich der zwingende Scksil
Mit Deutschland darf nicht Frieden geschlossen werden, che
nicht völlig besiegt am Bodeir liegt. ^

Der Montag -Tagesbericht . ^
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier . 12. März un

Westlicher kriegsschavplah.
Sehr klare Sicht hatte an vielen Stellen der Aro n(a

gesteigerte Tätigkeit der Hermvoffen vnd Flieger ] ( a
Folge . . >!»

Desonders stark war das Feuer im Ancregeb
zwischen Vucquoy und Le Transloy , lebhafter in me -
chen Abschnitten längs der Aisne und in der Chai
pagne . Südlich von Ripont griffen die Franzosen hei d«,
morgen Teile unserer Stellungen an ; sie wurden abj >«r
wiesen. »De

nöi
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2 hö
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Durch Luftangriffe unserer Flieger verloren
Gegner 16 Flugzeuge und 2 Fesselballons , durch
wehrfcuer 1 Flugzeug.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
Bei vielfach reger Artillerie - und Vorfeidtätigl 3;

keine größeren Kampfhandlungen . 11
MazedonilcheFronk.

Zwischen Ochrida- und Prespa -See haben sich kleis
Gefechte vor unseren Linien abgespielt.

Der Erste Grneralquartiermeistcr: Ludcnhors
. . . " Ri

außer acht lassen und schroff ouftretcn . Ein solches Verhallen I n:
stößt in jetziger Zeit gegen dic^öffentliche Wohlfahrt , indem es Di,
bitterird auf die allgemeine Stimnmng einwirkt. Das Genera
kommando muß daher ein derarttges Verhalten scharf mißbilli>ln-,
und hofft daß solche begründete Klagen in Zukunft nicht mehr itzt
haben werden können. Andernfalls würde es gezwungen f<Su
gegen die Betreffenden mit geeigneten Maßnahmen cinzuschrcime,

Wien. Der Gemahlin des h efigen brajtllantschen Honoi Nc>
konfuls Jager verübte aus Schmerz über das Ableben ihres $ 8ii
des »in»« Selbstmordversuch. Als der Gatte in die Wohnung f, Sen
fand er foitie Frau scheinbar leblos auf . Er griff sogleich irack) ei« nie
z« siten Revolver , feuerte ihn gegen feine Schläfe ab und brach >
zusammen. Frau Jäger kam wieder zum Bewußtsein und wll
ins Spital gebracht: sie dürste am Leben erhallen bleiben.

Kroßfeuer im Schloß Tarosp. In Schloß Tarasp im Enga ^
das vor kurzem aus der Lingnerschcn Erbschaft in den Besitz , ,,
Großherzogs von Hessen übcrgegangen ist, ist ein Großseuer a
gebrochen, das den Dachstuhl des Hauptgebäudes völlig vernich ^
und eine Slnzahl Räume bclchadigte. Der Brand wurde durch F,
lässtgkeit hervorgerufen . D-e im Schloß aufbcwahrten Kunstfch tß-
blieben glücklicherweise unversehrt. '

Wb London. 10. Mürz. Meldung des Reutcrfchcn Bure«
Heute abend ist das Urteil gegen die vier Personen gefälll worl
die der Verschwörung zur Ernwrdung Lloyd Georges und Hon!
fons angcklagt waren . Frau Wheeldon erh-elt 10 Jahrs Z>« r l
hau . Alfred Mafon 7, Winnie Mason 5 Jahre . Harriet Wheell : c
wnrde freigesprock)eir. ,
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